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Yorwort 

Mein Dank gebührt dem Präsidenten der Gießener Hochschul­
gesellschaft Herrn Prof. Dr. VALEN'l'IN Hmm und dem Herausgeber 
der Nachrichten Herrn Prof. Dr. H. LUDA'r. Trotz des schwierigen 
Schriftsatzes übernahmen sie die Herausgabe. Hat Herr Bibliotheks­
direktor Dr. ,T. SCHA wJ<: .Jahre hindurch meine Arbeit mit wohlwollen­
dem Interesse begleitet, so geht es weit über den Rahmen brüder­
licher Liebe hinaus, wie Herr Prof. Dr. H. GUNDEL mein Manuskript 
durchgearbeitet und die Literatur ergänzt hat. 

Der Verfasser 
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l orbemerkungca 

HANS GEORG ÜUNDEL beschreibt in den Nachrichten der Gießener 
IIochschulgesellscha/t, Bd. 21 (1952), S. 61-80, die Gießener Papyri als 
Geschichtsquellen. Dort erfahren wir von der Sammlung Janda, die 
eine Privatsammlung des 1946 verstorbenen Prof. KARL KALBFLEISCH 
bildete. In sie kam mit neuen Stücken unser Text, der am 10. 6. 1907 
in Esehmunen durch das deutsche Papyruskartell erworben worden 
ist. Das Stück trägt heute in den Papyrussammlungen der Universi­
tätsbibliothek Gießen die Bezeichnung: Papyrus Jandana, Inv. Nr. 
9A und 9B. 

Herr Bibliotheksdirektor Dr. J. ScHAWE überließ mir auf Vermitt­
lung von Prof. Dr. K. PnEISENDANZ und Prof. Dr. H. GUNDEL in 
freundlicher Weise im Jahre 1952 die Veröffentlichung. Es war für 
mich nicht schwer festzustellen, daß der Text großenteils mit dem 
Londoner 1\ls. Or. 6796 (2.3) recto des British Museum parallel geht, 
den ich in meinen AusgewähUen koptischen Zaubertexten (s.u.) veröffent­
licht habe. Nun hätte ich mich damit begnügen können, das Stück 
mit Verweisungen auf meine Ausgabe zu edieren. Doch ·wünschte 
Dr. ScnA WE mit Recht, ich möchte den Text so behandeln, daß die Ver­
öffentlichung auch für den verständlich wird, der nicht :Fachmann in 
griechisch-iigyptischen und koptischen Zaubertexten ist. Einen vor­
läufigen Bericht über dies Gießener Stück gab H. GuNDEL in Ägyptus 
:33. l!l53, S. 250f; Kurzbericht aus den Papyrussammlungen Gießen !I. 
1!160, S. 12; Proceedings o/ the IX. Internat. Congress of Papyrologie. 
Oslo 1961, S. 359. 

Zur Erleichterung des Verständnisses bringe ich noch einmal den 
Londoner Text koptisch und deutsch, außerdem ein kurzes Stück aus 
London 1\ls. Or. 6796 (4), 6796, das in seinen Ausführungen die ge­
drängte Einleitung des Gießener Textes verständlich macht. Bei 
meinem verstorbenen Lehrer Prof. Dr. CARL SCHMIDT sah ich, damals 
noch in seinem Privatbesitz, „das 24. Gebet, das die Jungfrau 1\laria 
am Tage ihres Heimgangs sprach" und das „Endoxon des Erzengels 
Michael". Davon nahm ich mir Abschriften. Später sind die Stücke 
von der Universität Heidelberg erworben und unter Nr. 1685 und 168() 
inventarisiert worden. Das Endoxon ist leider nicht mehr auffindbar, 
das l\Iariengebet will HANS QUECKE SJ herausgeben (vgl. Le .Museon 
76, 1963, S. 24 7). Soweit der Heidelberger Text dem Gießener parallel 
ist, gebe ich davon einige Stücke in Übersetzung. Nützlich sind auch 
einige Zitate aus dem Endoxon zur sachlichen Erklärung. 

Die Zusammenstellung dieser Texte vermittelt einen interessanten 
Einblick in die :Fabrikation solcher Art Zaubertexte. Weniger kann 
ich hier darauf eingehen, wie der Kopte die kirchlichen Formen des 
Exorcismus und der Epiklese ausgestaltet. Mehr dürfte interessieren, 
welch altes Material aus den Vorstellungen des griechisch-ägyptischen 
Zaubers er uns aufbewahrt hat. 
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In der Erklärung zitiere ich : 

I, II, III: A. KROPP, A itsgewählte koptische Zaubertexte. Bruxelles: 
Edition de l,a Pondation Egy_ptologique Reine Elisabeth, 1930-1931. 
Bd. 1 Textpublikation; Bd. 2 Ubersetzungen und Anmerkungen; Bd. 3 
Einleitung in koptische Zaubertexte. 

London: Ms. Or. 6796 (2.3) recto, in der Textausgabe veröffentlicht 
Bd. 1, Nr. G, S. 35ff., übrs. Bd. 2, Nr. XL, S. 135ff. 

Heidelberg: Nr. 1685 „Das 24. Gebet, das die Jungfrau am 'rage ihres 
Heimgangs sprach", bisher unveröffentlicht. 

PREISENDANZ: Papyri Graecae M agicae - Die griechischen Zauber­
papyri. Bd. 1, 2, hrsg. v. KAHL PREISENDANZ, Leipzig: Teubner 1928, 
1931. Hier übernehme ich die Übersetzung von PREISENDANZ. 

HoPFNER: THEODOR HorFNER, Griechisch-ägyptischer Offenbarungs­
zauber. Leipzig: Haessel, Bd. I 1921; Bd. II 1924, in: Studien zur 
Palaeographie und Papyruskunde, Hrsg. CARL WEsSSELY, Bd. 21, 23. 

STEGEl\IANN: VIKTOH STEGEl\IANN, Die koptischen Zaubertexte der 
Sammlung Papyrus Erzherzogs Rainer in Wien, Heidelberg: Carl 
Winter 1934, in: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissen· 
schaften, Phil.-hist. Klasse, Jg. 1933-34, 1. Abh. 
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Beschreibung des Textes 

Über die Herkunft des Textes ist nichts weiter zu ermitteln, als daß 
er in Eschmunen gekauft wurde. (Vgl. H. GuNDEL, Vorbemerkungen 
zum Inventar der P. Jand., Kurzbericht aus den Papyrussammlungen 
Gießen, 5, 1957, S. 1 ). 

Der Papyrus ist dunkelbraun, die Höhe des Blattes 13 cm, die 
Breite 23,2 cm. Die Blätter waren in der Mitte gefalzt; circa 1 cm vom 
Rande waren sie mit zwei Stichen zusammengeheftet; die schmalen 
Löcher sind sichtbar. Es waren also nicht die Lagen zu Quaternionen 
verbunden, sondern „immer ein gefaltetes Doppelblatt aufs andere ge­
legt", ''ie PREISENDANZ für das Papyrusbuch JWus. van Oudh. Leiden, 
J 395 (II, 86) angibt. Die erste Seite unseres Stückes lag einmal un­
geschützt, aber die letzte ist so schön erhalten, daß sie sicher nicht den 
Schluß eines Ms. bildete, und wir sehen ja auch, daß der Text unvoll­
ständig ist. Damit haben wir Aussicht, daß aus unserem Papyrusbuch 
auch noch einmal andere Bogen auftauchen können. Die gefalteten 
Bogen sind beiderseitig beschriftet, der Satzspiegel schwankt zwischen 
11-11,5 cm Höhe und 9-10 cm Breite. 

Die Schrift hat am meisten Ähnlichkeit mit dem Menanderperga­
ment, das ,V. ScHUBART, Griechische Palaeographie. Handbuch der 
Altertumswissenschaft, 1. Bd., 4. Abt., Erste Hälfte, 1925, S. 142f., der 
Schönschrift der byzantinischen Zeit und mit Vorbehalt dem 5. Jh. 
zuteilt. € C O sind schmal geschrieben. Nur wenig verrät der Text von 
der freien Handschrift der Urkundenschrift, etwa das K. Die Schrift 
ist etwas nach links geneigt, wie der sog. „schräge Bibelstil". Die Zeit 
wird das 5.-6. Jh. sein. Eine Abbildung von 9A ist inz\\ischen vorge­
gelegt worden von H. GUNDEL, Nachrichten der Gießener Hochschul­
gesellschaft 25 (1956), Tafel 2 (= Kurzbericht aus dem Papyrussamm­
lungen Gießen 2, 1956). 
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Textteil 

a Gießen 

I 

[tl2<DB NIH €pe] <f><JüllOC N~[llT<I] 

·t·corn;; ~yw [·tnj>.p>.K>.XCI HHOK 

XCK>.>.C C(KC]CI €2p2\I GXCN ·j·6'~ 
X>.2T MMO[O]Y Htl 2W'I tllM 

5 €TC N211T[C €K€]BO,\ €BOX [m]mB 

l;J!f-:1 f?T2>. AfA; €1.A.€ <f>>.[pH]>.rt>. 
l;J!f-:1 ßlT€ M>.rt>. NIH 2t;1 [llp]~tl 

Hnz 1;1~p~~rr9~9<; uxmp 
ey>.2€ p>. TOY GT>.p€2 €pül 2tl T6'0H 

10 f-:111€Kp>.t;J QTOy>.>.B 7 B>.Z>. 
tllC(; HMO[O]Y O)>.tn[oynmT Cl>-

l?Q~ NA; Af [ ] 
[ ] 
[ ] 

15 t;1rt€20üy Htl T€YO)ll QTlllK>. 
TO>.XllO[>. T]C>.111~ IJXQf?!<( 
>.flOC fl€1<DT m1>.ttTWKp>.TOp 

II 

B>.C>.HICG MMO[o]y Q)>.trroynqn 
C>.BO,\ tlAA 2[tl tl]oy20-rn MN 
uoycnn >.10 >.l[O] xe TtmpeK 
epoT11 MllKA tmpecse 

fi TC[pO]C (ffOy>.2\l? [N.2\]I €T2MOOC 
C~lG]tl llGYKA tlüpottoc (;pe 

Ro! 

KA 1;11$~Qt:1 21XQN 2\111 IYC 
<;Tc t12\1 tw ueyp~t;J -;­
BllO BllO>.CI f-:1>.M2\poy11x 

10 OllM.2\11,\ C.2\X>.()11,\ CICX.2\,\ 
MIH(f),\(l) ,\2\A[ JpllX 
Btrre>.O>.ll,\ H ... >-A!llX 
X>.B>.110 M>.pf-:1>. 2\B.2\ll_X __ _ 
C1p111x M>.x11~ wpex M>.poy11x 

I 5 oycp111x 2\otm >.BA<;e 
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Gießen, Jand. 9A. 9B. 

I 

[Daß du jegliches Werk auflösest,] 
in [welchem] Mißgunst (<pS6vos) ist. 
Ich flehe und rufe dich an [1TapaKa7\eiv], 
daß du herkommst über die Schüssel Wassers 

5 nebst allen Dingen, 1 die darin sind. 
Du sollst auflösen jegliches (Zauber)werk, 
das unter NN (Seiva Seivos) ist, 
sei es (ehe} jegliches Zaubermittel (<papµ6:Keta}, 
sei es (ehe) jegliche Zauberei (µayeia}, 
im Namen der sieben starken Erzengel (&px6:yye/\cs), 
daß sie dastehen und mich schützen 

10 in der Kraft deines heiligen Namens! 

Quäle (j3acravl[e1v) sie, bis sie fliehen von NN (öeiva 5eivos), 
[auf daß er gesund sei,] 

15 [und sie ihm nicht schaden] 1 am Tage und in der Nacht! 
Etfüka, das Mädchen (Ta/\1.96:). Die Trompete (cr6:/\my~). Herr, 

Heiliger (&ytos), Vater, Pantokrator ! 

II 

Quäle (j3acravi[e1v) sie, bis sie weichen von NN(Seiva 8eivos) m 
Furcht und Zittern! 

\Vohlan, ·wohlan! Denn ich beschwöre euch bei den heiligen 
5 24 Äl jtesten (1TpEcrj3\rrepos), 

die auf ihren 24 Thronen (6p6vos) sitzen, 
während 24 Kronen auf ihren Häuptern sind, 

10 deren Namen sind: Beth, Bethai, l\famaruel, 1 Themael, Salathel, 
Isehal, Mimolo, Lad[ ], [ ]rel, Betthathael, 
M[ ]adiel, Chabaeth, Manna, Abael, Eiriel, Mache!, Orel 

15 Maruel, 1 Ueriel, Aone, Abaee, 

l,l meist unleserlich, zu ergiinzen nach lkidl'iberg: [rt6TBIDX €BOX 
tt2mct tllM €p6J<POotlOC 112[11T'I]. 

12-14 abgeschabt, teilwei"se weggebrochcn, die vorhandenen Bnchstabcnresto 
kann ich nicht ergänzen. 

15 (}TltlKl>.: Der erste Buchstabe ist unsicher. 

16 C~lll::t: 1. C~Xrtlf~. Auch 4,15 hatte der Schreiber das Wort Cl>.rt .... 
begonnen. 

2,7 i..r111y€] 1. tt€y~n11y€. 
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III 

C€MNllll,\ [. ]K'XAll.\ AM€.\ 

€T€ NAI N€TAYNAY cmttoyTe 
NC€CTWT NXI tlAllpANOC 

MN t1€TMO<;Tü MrlGIZpAtl GTOY 

5 AAB flAI MnoyrAA<I [N]NA 

CüBllC GTMt;ITAY BOllOIA MMAY 

€1.AG €:myctA NTG f1€Tl;ll IY 
€BO.\ 2N Tf1€ €IT€ NflNOyTe 

iiffi CABAW[O AAWNA€1 €]MD€1 

10 ü.\€MAC €.\Q[ ]O BAPA 

PA'XAll,\ B[ BW.\] QBO,\ 

MllGTMl;lr 2N T€<t60M AMllN 
ArlOC BOllOIA Kyp1oc BOllOIA 

Kyp1oc CABAWO 11.\llpOC oypAN 

15 K€ e Kll TllC tlTO~A ce xe KOY 

AAB f1GT2f':1QOC G2pAI exmt z uopouoc 

IV 

üpe A tlZWWl;lT [C]<.µK 2Aroy 

üpü Z NTllN2 M[ll]OYA llOYA 

MMooy €YWCT) €1}0.\ XG Ar!OC 

Ar!OC ArlOC llGKpAN OYAAB 

5 BA~Qypnt.\ l)[€T21X]€N tlA TllG 

Mtl l;lAl1KA2 APf':1lll,\ MAPMA 

11NT[A]<tMOYT€ €0A.\ACCA 

2M 11€<10)AX€ l:J[C€C]TWT 

N61 N[€CMOYIOOY€] ~tl NOYGW ~ 
10 NIXl)(IO HHOOY 2H] tlGKp.2'.U 

·rwp9[K €pOK M112]00Y AllOK 

~oy.~9w TN06 NAllNAMIC, 
llTOC 11€T21X€N TKOIBOTOC 

A yw TIBACllC N€.\€.\€OINON 
- -

15 €pü TCA.\lltr~ NTOOTC eceipe 
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III 

Semneel, [ ]kchael, Amel, 
das sind die, die Gott schauen. 

Es sollen erzittern die Gewalthaber (n'.lppavos) 
nebst denen, die deinen heiligen Namen hassen, 

5 jenen, der den Gottlosen (ä:creßfis) nicht gegeben worden ist, 
für die es keine Hilfe (ßoi)Oeta) gibt, 
sei es (ehe) eine l\Iacht (e~ovcrfa) dessen, der aus dem Himmel 

kommen ·wird, 
sei es (ehe) <eine Macht) Gottes, 

10 Jao Sabao[th Adonai E]loei J Elemas Ele[ ]th, 
Barachel B[ ] 
der den Gefesselten löst durch seine Kraft. Amen. 
• Ay1os ßofiOe1a ! Kvp1os ßofiOem ! Kvp1os L:aßac.ve ! 

15 nt„Tjpf}S ovpaVOS 1 Kai f) yfj TfjS 00~0) O"OV ! 
Nämlich: Heilig bist du, 
der da sitzet auf sieben Thronen (Op6vos), 

IV 
während vier Tiere sie ziehen, 
deren ein jedes sechs Flügel hat, die da rufen: 
äy1os äy1os &y1os. Dein Name ist heilig! 

5 Bathuriel, der über den Himmlischen und Irdischen ist, 
Armiel l\Iarma 
der das l\Ieer (OW..acrcra) mit seinem Worte rief, 
da erzitterten [seine Wasser] in Herrlichkeit, 

10 er ta[delte sie] in deinem Namen. 

Ich beschwöre dich heute, ich, 
Du.leo( ?), die große Macht (ovvaµ1s), 
die <gesetzt) ist über die Lade (Ktßc.vT6s) 
und über das steinerne Fundament (ß6ms /detvov), 

15 in deren Hand die Trompete (cr6:i\my~) ist, 
die 30 Ellen (mißt) nach der Elle deiner Hand. 

3,6 €TMNTAY] zuerst: €TINTAy, dann der Schaft des T und das 1 
zu einem M verbessert; l. €T€ MtlTA y,. 

4,12 AOY . .\€<D] unsicher; möglich BOY . .\€ID, 
14 N€.\€.\€81NON] zwischen.\ und eist ein G hineinkorrigiert; 

1. N.\IOINON. 
15 CA.\nlfz] der Schreiber begann CArt, baute den ersten Schaft des n 

zu einem,\ um, begann mit dem zweiten ein neues n. 
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NTOC 11€Tf? <I)J..CCOOY2 

eioyN Nt:t!n.>..pemmc MU 

V 

t WNAIK~!OC üTHJ.. p pOCI.>.. 

M11f?KMüp1T t;l<l)llpü .x.ooy 
5 q).>..p01 2q)[<D]T Mnooy uc·t· 

TOOTC NMM.>..I 2tl 2(l)ß NIM 

f?THIJ..21 T(l)(l)T cpooy 

NN€Cül q)~pOI 2t1 NOY<I)TOp 
Tp NNCCT.>..p.>..CC€ NT60M 

10 NTü 111..tlOYC XC N.>.. .>..XX.>.. 

M.>..p€CC€1 <I).>..pOI t;lNOY61NI 

ütl.>..tlOYC NC·J·GOM €11.>..Cm 

MJ.. NC·f HOY0€1N €U.>..B.>..X 

UC<I)CDH€ tlJ..I tlOC NOYMJ.. 

15 .>..y CCOJ..XH€1 tlüCU)llpü J..tlOK 
80! 

.b;A; A:l l IZ [l]Z oz yz mz CTC 111..1 

IW IJüKp.>..tt 11t1oyrc 

VI 

GKC'X.>..ptzc UJ..I ~mooy M 

ncKZ t;l~px.>..rr[C]XOC NJ..I (ff 

(1)0011 NMMJ..K MH.>..TCKZ(l) 

())NT MHKllNOC TllpC<l 

[j tmpmMc NC€1 NCpOü!C Cl1A 

cmM.>.. MN 111..llNA €TC NJ..I tl€ 

Nüyp.>..N Ml'XJ..llX r.>..BplllX 

2p.>..<J>.>..11x coyp111x c.>..x.>..e111x 

.>..N.>..11x c.>..p.>..<J>oy11x eyc<I)m 
10 11€ NMMJ..I J..NOK .bj..bj. NC€.X.CDK 

CBOX t;ltfä11p.>..~IC MN NJ..110 
xorm Tl 1 poy MllXJ..C Ml'XJ..I IX 
M.>..p€<1ßl C.>.. oyN.>..M MNMOI 

r.>..BplllX M.>..p€<tCI C.>.. 2BOyp 

15 MMOI 2p.>..<J>.>..llX M.>..p€<1J..2€ p.>.. 
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V 

Sie ist es, die die Jungfrauen (7rap6evos) und die Gerechten (OiKatos) 
zu der Wiederkunft (1Tapovofo) deines geliebten Sohnes ein­
sammelt. 

5 Sende 1 zu mir heute, daß sie mich in jedem \Verke unterstütze, 
daran ich Hand anlege. 
Sie soll zu mir nicht in Verstörung kommen, 

10 sie aoll die Kraft 1 meines Sinnes ( voüs) nieht verwirren (Tap6:cr<m v) ! 
Aber nein! Vielmehr (äf...f...6:) möge sie zu mir kommen 

in einem guten Zusammentreffen! 
Sie gebe Kraft meinem Leibe (crwµa), 
sie gebe Licht meinen Augen, 
sie werde mir wie eine Mutter, 

15 die ihre Kinder pflegt (66:f...m1v). Ich :NN(8Eiva 8eivcs) 
a 7 mal. [e 7 mal.] Tl 7 mal. 1 7 mal. o 7 mal. v 7 mal. w 7 mal. 

VI 

0 Gott, J I gewähre (xapll.ecr6at) mir deine sieben Erzengel 
( apx6:yyef.os), 

5 die bei dir waren, bevor du das ganze Menschen lgeschlecht (yevcs-) 
gebildet hast, 

daß sie komme (sing.!) und meinen Leib (crwµa) und meine Seele 
(1TVEÜµa) bewache, 

deren Namen sind: Michael, Gabriel, Raphael, Suriel, 
Salathiel, Anael, Saraphuel, 

10 daß sie 1 mit mir seien, ich NN(fü::iva 8eivos), 
daß sie meine Werke (1TpÖ:~1s) und alle Beschwörungen (aTiof...oyla) 

meiner Zunge ausführen. 
Michael gehe mir zur Rechten, 
Gabriel gehe mir zur Linken, 

15 Raphael stehe 11 mir bei, soll mich nicht schrecken lassen, 

ii,10 XüN1>.] deute ich: Xü NUO (Crum 228a; Till § 411). 
11 M1>.füCCül] l. M1>.füC€1. 
16 1>.Z] ergänze das ausgelassene €Z. 

6,12 Ml1X1>.C] 1. Ml11>.X1>.C. MHMOIJ !. MMOI. 

155 



VII 

coyp111x 

T<;t €pOI M11[€JrTp€<tTI 20T€ 

N.\I 2p1'roy[U]X M1'p€<tTI KXOM 

e:x:m1 1'tq..11x M1'pecrn X.\ 

5 p!C €111'2W Ml1€MTO €BOX 

MllK€NOC [Tllp]t;l'I €U1'A.\M 

C1'p1'<J>oy11x M1'p€<~ 60M 
€11.\C(l)M.\ WICOOYTN N1' 

21ooye 21 M.\ NIM €1N1'BWK 
10 €p0<1 11'.(l) C.\B.\(l)0 1'A(l)N1'1 

€Xm€1 M1'poyU).\X€ 21011 

MMOI MIJ<;3200Y MN T€YU)ll 
.\10 .\10 BOll011' B.\OOyplllX 

fll(l)T tltl1'Tll€ fmp€K €pOK 

15 Mnooy ~IJ€KN06 Np1'N 

VIII 

ttTl;lt;l~MIC €T[O]Y1'~B 
U.\I t;J€ t1eyp1'[N] BilO -B-11-[0_1'_] 

Bll01'NI B.\X(l) <;311'B1'p 

~ X1'M~[p]M1'p C€N 
5 C€NK€ B1'p<J>1'N .\A.\M.\ 

BIHX N€WC .\10 .\10 ·t·m 
peK €pOK Mll€KA NK1' 

T.\11€TICM1' t;IQY0€1N 

€KC1'20YN MM[O]Oy 1'10 
10 ~·o BOHOI~ Tl(l)p€K epoK 

Mll.\llOT Mr1€CMOY €T€K 
TC(l) NN€K~ll[OC]TOXOC 

U).\NTOYXI MllMllCTll 

PION 

156 

P. 9B t 

P. 9B-:.-



VII 

Suriel [blase vor mir die Trompete], 
Raguel setze mir einen Kranz auf, 

5 Anael verleihe 1 meinem Gesichte Anmut (xap1s) 
vor dem ganzen Geschlecht (yevos) Adams, 

Saraphuel verleihe meinem Leibe (rrwµa) Kraft 
und ebne meine Pfade an jedem Ort, wohin ich gehe! 

10 Jao Sabaoth Adonai Eloi 
mögen vor mir reden Tag und Nacht! 

Wohlan, wohlan! Hilfe (ßofi6e1a) ! 
Bathuriel, du Vater der Himmlischen, 

15 ich beschwöre dich! heute bei deinem großen Namen! 

VIII 

den heiligen Mächten (5vvaµ1s), deren Namen sind: 
Beth, Be[tha], Bethani Balo Eiabar Aula 

5 Chamarmar, Sen !senke, Barphan, 
Adama. Biel, Neos, 

Wohlan, wohlan! Ich beschwöre dich bei den 24 Lichtvorhängen 
(KaTaTiharrµa), innerhalb derer du bist! 

10 Wohlan, J wohlan! Hilfe (ßofjfü:1a) ! 
Ich beschwöre dich bei dem Becher des Segens, 
aus dem du deine Apostel (crrr6<YToAos) trinken ließest, 
so daß sie das Geheimnis (µvO"Tfjp1ov) empfingen! 

7,1 coypntX) über der ersten Zeilo nachgetragen; dazu ist der Wunsch zu 
ergänzen, etwa: [H1'p€<t C1'Xnl:Z€ 21'011 HHOI], 

8,1 tlTllN1'HIC] fraglich, ob [Htl] NTllN1'HIC zu losen ist. 
12 ttu€K1'110CTOXOC) ergänze dahinter: [N21rr<t]. 
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London Ms. Or. 6796(4). 6796. 

31 K"iM MMOK 11€Hlff 2N TM€2C>.U)BC Mil€: 
MN llMNT>.<ffü NCTCpG<DM>.: 
urxooy <L)>.po"i tue 11€XC 11€KMotlOl'CtlllC tlcl)llpü 
11<ic<Pr>-nzc iVin>.cmM>. MN T16'>.x>.2T: 
XC 11€TKtl>.CMOy €p0'1 <1t1Ml)<Dtlf; 2>. 11€CMOY: 

35 ll'inoyxc GBOX Milli>.! tfiM N>.K>.O>.pTOll llüll"itmxoc 
GTCOO'I: 

xm tlOJG i1poMm; rnmc1rr >.ym ..x.oyroyc MMI~Ioc 
cyK<DTG 

Gfrn TGMotl i12ooyT ü"iTC T€Motl NC21MC 
c·iTG <P>-PM>.Kon i12ooyr cfrn <P>-pM>.n>. NC21M(; 

40 €1TC TCMOll NKoytoc ll>.l1€ACyroc1 GTCOO'I 
TIT>.pKo MMOK 11€HDT etc. 
X(;K>.C €K€XOOY (l)>.po·i lllC 11€XC 
MN nGKCA<l)'I tt>.px>.rrexo~ (ff€ u>.·i uc ucyp>.11 
M1x>.11x: r>.Rpmx: coyp111x: >.coy11x: 

45 2p>.roy11x:1 2r>-<P>-11x: c>.r>-<Poy11x 

c 

London l\Js. Or. 6796(2.:3.) rccto 

a.> nuoyrn MMGI (ff21111 cmTM cpüi i'111ooy 
ltGT2MOOC €XN nectopouoc €TXOCC 
<;ycT<DT 2[>.TC<t]211 N6'.i nu>. tfiM 11>.-rne Mil u>.nK>.2 
(;yp20Tc 2>...x.m<t Mll[€'tp>.n] €Toy[>.>.B] 
ICTCJ ll>."i [nc] 1>.m: c>.RMDÖ: >.Amt1>.ct ÜMD[e•JI 

40 llffrnmx GROX uoyou tfiM €TM11p 2N T€<16'0M 
(;KGB<DX GROX Mlltl>. tfiM MN A ytt>.MIC tfiM: NTG 

11Al>.ROX<>C 

:>.>.10 :>.>.IO 21n1 Tao[MJ MlllKA i'111pc: cTc llXi 11c 
m;yp>.11: 

BllO: ßtlö[>.J: BllOXi: M>.poy11x: >.poy11x: cp111x: t;M>.11x: / 
-15 xmR>.mo: X>.1111: >.X>.M: mM>.plM>.: C>.R[ ... ]: 

-----
ICX(l)C>.R>.I IX: 

----
l(DllX: CMlllX: C>.R>.xmr. . . X>.T>.11: >.pXIM>.O: .\MDllX: 
M<>y[ ... ]: C"i!IX: C(;ACKlll: R>.ooyp111x: M ....... . 

fiTl2C llCTllllX MN II ...... . 
50 [M>.poyJI <l)UH1C GYCTO>T 2>.T>.211 
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London Ms. Or. 6796(4.). 6796. 

31 Rege dich, Vater, in dem siebenten Himmel 
und dem vierzehnten Firmamente (o-repewµa) ! 
Sende mir Jesum Christum, deinen eingeborenen (µovoyeviJs)Sohn, 
daß er meinen Leib (crwµa) und diese Schüssel besiegle (mppayileiv); 
denn was immer du segnest, wird voll Segen sein, 

:35 daß er j jeglichen unreinen (äK6:6apTos) Geist (Trvevµa) des schmut-
zigen Angreifers (foißo/..os) vertreibe, 

von 100 Jahren nach unten 
und 21 l\Ieilen (µii\1ov) im Umkreis, 
sei es (ehe) ein männlicher Dämon (oaiµwv), 
sei es (ehe) ein weiblicher Dämon (oalµwv), 
sei es (ehe) ein männliches Pharmakon (q>6:pµaKov), 
sei es (ehe) eine weibliche Pharmakeia (q>apµaKeia), 
sei es (ehe) ein Dämon (5aiµwv), nichtig (KoÜq>os), 

40 ungebildet (ernaifüVTos) 1 schmutzig! 
Ich beschwöre dich, Vater, etc., 
daß du zu mir Jesum Christum sendest 
und deine sieben Erzengel (O:px6:yye/..os), 

45 deren Namen sind: Michael, Gabriel, Suriel, Asuel, Raguel, 1 

Raphael, Saraphuel 

London Ms. Or. 6796(2.3.) recto 

35 \Vahrer, verborgener Gott, erhöre mich heute, 
der auf seinem erhabenen Throne (6p6vos) sitzet, 
vor dem alle Geister (Trvevµa) des Himmels und der Erde zittern, 
vor dessen heiligem Namen sie sich fürchten, 
der da ist Jao Sabaoth Adonai Eloi, 

40 der einen jeden Gebundenen durch seine Kraft löset, 
du mögest lösen jeglichen Geist (Trvevµa) 
und jegliche Kraft (ovvaµ1s) des Teufels (8t6:ßo:\os) ! 

Wohlan, wohlan! Durch die Kraft der 24 Ältesten (TrpecrßiJTepos), 
deren Namen sind: Beth, Beth[a], Bethai, l\Iaruel, Aruel, Eriel, 

45 Emael, 1 Chobaoth, Chane, Acham, Omarima, Saba[ ... ], Ischo­
sabaoth, Joel, Emiel, Sabacho[ ... ], Latan, Archimath, Aloel, 

l\iu[ .... ], Siel, Sedekiel, Bathuriel, .M[ ......... ] ! 
So mögen diejenigen werden, die daliegen und 

50 indem sie vor mir zittern, 
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[ ........ tio]Yott tllM eTMOCTe Mnm<.p.>..11 c-ro[y.>...>..B] 
[Mllll]OT6 NCGXOOC XG MNTl\Y xoc·ic M[Ml\Y] 

(;BOllOül.>.. 

55 .>..xx.>.. M.>..poyxooc xe 'IU)OOn iim nuoyrn ncmppo 2ii[ 
TllG 21\Mlltl 21..Mlltl 2.>..Mlltl 

IC llGXC llGTllllY 2M 11G200Y 11.Xtl.XB.XllX copOX.XT[.X] 

GT<; llTOK llC cp.XOB.X B.XKO.>..Nll IX 
llGX[ltO] GBOX 2M 1121 IT MllCIHH 
l.X<D C.>..B[.X<DO] .XA<Dtl.XI GXOCI: -„-.>..-pB_.X_l_IX 

ßO IWTBWX [GBOX] [ NllGTll.>..O)T 2N TG'l6'0M [O! 
2.XM[lltt 2.XMlltl 2.>..M]IW 

------
.>..noc .xnoc .>..noc 1<.oy.x.xs f 
llGT2M[ooc c2p].x'i cxii ii2.xpM.>.. 11cxepos111 1t[oyoyornttJ 
cy.>..2<;p.xToy cpo'I NGI nc<tTOOY [iizm]mll GTGM6'0M 

ß5 Gpü cooy NTlltt2J [MMOO]y 
B.xooypn 1x mto6' ttctmT fi11.xT11c Mfi 11.xn1<..x2 
oyoN2K llAI GBOX 
llCNT.X<ipm~r o.xx.xcc.x 2[N] TG'IGOM 
.>.. y[auslassung] N6'1 llüCMOY llCIOOYG 

70 2(1T]fi T6'0M iiu1cpoy11ooyc GTc-roy.xJ.xB 
.>..noc 1<.oy .>...>..B f 
11cT2Moc c2p.x·i cx11 11Me2c.xo)'I fi2.xpM.x iixepoB111 

t 1oyo[yoe111] 
[GYCJCDK 2Ap0'1 tlGI A tlllOG N[ZUHDN] 
[c;pc] cooy i1T11112 Mnoy.>.. noy.x MM[ooy] 

75 [B.>..]ooyp111x mmG urnmT i11t.>..TllG Mii [ [11.>..111<..>..]2 
oyott2K 11.x·i GBOX: 

-----
M.>..pM.XplMOY M.>..pM.>..p1oy M.XpM.Xp M.>..pM.>..p M.XpM.>..p 
M.XpM>.p M>.pM>.p M.XpM.Xp 
11GNT.X'trl0>2 O.>..[X.XCJC.X 2ii TG'l6'0M 
A ycoKoy tl.X y 116'1 tt[GCMO]Y NBGüBG 

80 .X.X.X.>...X.X.X GGüG(;CG 11111111[11[1111 1111111] 
[0000000] yyyyyyy (l)(l)(l)(l)(l)(l)(l) 

rmoyrc [MMe CH>T]M Gpüi Mnooy .XllOK A.X.bf 
GKG[ ]llrTllttoüy II.XI MIWKZ tl>.p[X.Xrl'GX~] 
[II.X Ti NT.X YO)O>llG llMM.XK[Mll.XT]KC(L)TC MllGKllX.XCM.X 

.XA.XM 

[MIX.X]llX: r.>..BplllX: coyp111x: 2p.>..cp.x11x 

85 2p[.xroy11]:\: .xcoy11x: c.xp.>..cpoy11x 
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(wie) ein jeder, der deinen heiligen Namen haßt! 
Damit sie nicht sagen: , Sie haben keinen Herrn zur Hilfe (ßofi6e1a) ! ' 

55 vielmehr (&7'7'6) mögen sie sagen: 'Gott, unser König, ist in \ dem 
Himmel'. Amen, Amen, Amen. 

Jesus Christus, der kommen wird am Tage desAnabael Sorochat[a], 
der du bist Phaoba Bakthamiel, 
der gezeugt ist aus dem Herzen des Vaters, 
Jao Sabaoth Adonai Eloi Garbael, 

60 der 1 durch seine Kraft die Beschwerten löset. Namen (övoµa). 
Amen, Amen, Amen! 

0 Ay1os &y1os &y1os. Du bist heilig! dreimal. 
Der da sitzet auf den Wagen (ö:pµa) der Lichteherubin, 
vor dem die vier starken Tiere (L.0ov) stehen, 
deren jedes sechs Flügel hat. 

65 Bathuriel, du großer Vater der Himmlischen und Irdischen, 
offenbare dich mir! 
Der das Meer (66Aacrcra) geschlagen hat durch seine Kraft, 
da [wichen] seine Gewässer [vor ihnen] zurück 
durch die Kraft der heiligen Vokale (<pwvfi). 

70 • Ay1os, du bist heilig! dreimal. 
der sitzet auf dem siebten Wagen (ö:pµa) der Lichteherubim, 
während ihn die vier großen Tiere (L.0ov) ziehen, 
deren jedes sechs Flügel hat. 

75 [Ba]thuriel, du großer Vater der Himmlischen und 1 Irdischen, 
offenbare dich mir! 
l\:larmarimu, Marmariu, marmar, marmar, marmar, marmar, 

marmar, marmar, 
der das Meer (66Aacrcra) durch seine Kraft gespalten hat, 
da zogen sich vor ihnen seine Wasserfluten zurück, 

80 aaaaaaa eeeeeee 1111111111 [ 1111 1111111 0000000] vvvuvvv wwwwwww 
[Wahrer 1] Gott, erhöre mich heute, ich NN(öeiva öeivos) 
daß du [gnädig seiest?] und mir deine sieben Erzengel (&px6yye7'os) 

sendest, 
die schon bei dir waren, bevor du dein Gebilde (irl\acrµa} 

Adam erlöstest( 1), 

85 [M.icha]el, Gabriel, Suriel, Raphael, 1 R[ague]l, Asuel, Saraphuel, 
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NC€0)Hm€ HMMA.i 2H[TIOYHJOY AHOK AAllj.. 
U)AHTIX(l)K €BOX NTAnApAKXllCIC 

[MApe Ml]XAllX O)ame NCA oyHAM MMO"i! 
90 [rABpmx NCA 2B]oyp MMo"i: 

coypmx MApGll[CAXntZ€ 2A011] MMO"i: 
2pAcpAHX M[Ap€ll6ill 21XN n]A2HT: 
2pAroy11x MAp€ll[TIKXOM] €[XN] TAAn€: 
__ sol 

ACOYHX €llT1[60]M 21 XAplC HA·i: 

95 CApAcpoy11x MAp€t1f![TA"iO MN] oyeooy MN oy2MOT 
€nA20 AHOK ceyupoc nU)€ Nl(l)ANNA 

cyucytffttc [BAp]cp[ApA]Nr(11c 2A011 MMO.i] 
[€]YM10)€ [NMMAY €X]U)i 
°iAm CABA(l)0 €XN TAAn€ 

[AA0>NA€1] €XO€"i €XN nA211T 
lOO et1m0) €Box 1 [2Mm MMO"i 

nTex"ioc TTYMAM[tc MApecxmK €BOX MnA]oyma) Tt1pt1 
€T€ rtA"i ne[necpAN X€] AKA0AMA XAMAp"ic 

[cycyNreN BAP<PAPANr]11c 

A
0

iO A
0

iO XG TlmpK €pOK 
[NTJia>Te NTne MN nK11ue MnKA2 

105 T1mpK 1 [epo]K M[n]ArtOT Mrt€CMoy 
ru:i N[TAKTCO NN€K]Ar[rexoc t"i211Tii] 
O)AN[Toyx1 Mnfi]NA ü[TOYA]AB: 
-t'[mpK €]poK etc. 
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daß sie zu dieser Stunde bei mir, NN, seien, 
bis ich meine Anrufung (TiapcXKAT]O"lS) vollendet habe. 

[Möge] 1\Iichael mir zur Rechten sein, 
90 möge (Gabriel) mir zur Linken sein, 

möge Suriel [vor] mir [her die Trompete blasen], 
möge Raphael [auf] meinem Herzen [bleiben], 
möge Raguel [einen Kranz auf] mein Haupt [setzen], 
möge Asuel mir Kraft und Gnade (xap1s) verleihen, 

95 möge Saraphuel j meinem Gesicht [Ehre und] Glanz und Gnade 
geben, mir dem Severus, dem Sohne der Johanna. 

Sesengen [Barphara]ng[es seien vor mir], 
indem sie für mich kämpfen, 
J ao Sabaoth sei über meinem Haupte, 
[Adonai] Eloi auf meinem Herzen, 
indem er [vor mir] her ruft. 

100 der Teleios, die 1\Iaeht (8Vvaµ1s) [möge mir erfüllen] jeglichen 
Wunsch, 

deren [Name] ist Agramma Chamaris [Sesengen Barpharang]es. 

Wohlan, wohlan! Denn ich beschwöre dich bei dem Tau des 
Himmels und dem Fett der Erde. 

105 Ich beschwöre dich bei dem Becher des Segens, 
aus dem [du deine E]ng[ el trinken ließest], 
so daß sie das heilige Pneyma empfingen. 
Ich beschwöre dich etc. 
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d 

P. Heidelberg 1685, Das 24. Gebet, das die Jungfrau Maria am Tage 
ihres Heimganges sprach: 

164 

(Gott,) der jegliches Werk auflöst, darinnen Mißgunst ist, 
l\lageia und Pharmakeia, die geschehen durch schlechte Menschen 
und Verbrecher, sei es Blindheit, Stummheit, Kopfschmerz .... 
möge es gelöst werden durch die Kraft deines großen heiligen 

Namens von NN, 
möge NN gesund werden an seinem Leibe, 
und sein ganzer Leib möge fest werden, 
seine Sehnen, seine Knochen und seine Zähne, 
indem sie heil werden von jeglicher menschlichen Mageia 
und von jeglichem Abgrund der Teufel, 
jener des Tages und der Nacht, 
weder der l\foirai noch der Götter! 

Quäle die Dämonen des Tages und der Nacht, 
daß sie zurückweichen von NN, 
auf daß er gesund werde an Leib, Seele und Pneyma. 

Möge er erkennen, daß du Gott bist und kein anderer außer dir! 
Damit die Heiden nicht sagen: Sie haben keine Hilfe! 
Denn du bist der Herr Sabaoth, 
der Große im Himmel und auf Erden! 
Alles, was du willst, tust du! 

Ich beschwöre dich heute bei dem Heil deiner 24 körperlosen 
Ältesten, deren Namen sind: Bcth, Betha, Ruel, l\fatatiel, 
Riel, Richacl, Chobanta, Chome, Eicham, l\Iem, Sabaoth, 
Roel, Noel, Noel, Ymiel, 'I.'atiel, Katatiel, Zariel, Ariel, Jao, 
Betha, Patruel, Sakia, Ariel. 

Vergib mir, NN, heute! 
Ich flehe und rufe dich heute an, ich NN, 
daß du mir deine heilige Kraft sendest, 
daß sie von jeglichem Pneyma der Lähmungskrankheit den Leib 

des NN reinige! ..... 

l\löge er erkennen, daß ihm Hilfe ist der Vater im Himmel. Amen. 
Jesus, Amen. Jesus Christus, Amen. Jesus, Amen. Jesus Christus, 

Amen ..... 
ffAy1os &y1os &y1os Kvp1os :l:aj3awe ! 
TThi]pT)s ovpavos Kai Ti yfj 'Tfj) ayias crov OO~T)S ! 
Heilig, heilig, heilig, 
der da sitzet auf den(!) Wagen der Cherubim, 
die gezogen werden von den großen Tieren, 
deren jedes sechs Flügel hat. 

Bathuriel, Vater der Himmlischen und Irdischen, 
der sitzet in der Höhe, erscheine mir! 



l\Iaruel, marmaruniel, maruel, Marmaruniel 
marmarun 111armaru marmar marmam, 
<ler das Meer geschlagen hat durch seine Kraft, 
komm zu mir heute, du großer Gott im Himmel! 

Ich beschwöre dich heute bei dem Heil deiner sieben Erzengel, 
die bei dir waren, bevor du Adam geschaffen hast, 
daß sie heute zu mir kommen, 
daß sie bewachen und beschützen den Leib des NN ! 

Ich beschwöre dich heute, Michael, nebst Gabriel, Raphael, Suriel, 
Salaphuel, Azuel, 

nebst den Namen eurer Dynameis, die ich genannt habe. 

Möge .Michael ihm zur Rechten sein, 
bis ich den NN heile! Wohlan, wohlan! Schnell! 

Möge Gabriel ihm zur Linken sein, 
bis ich von ihm wegnehme Leiden und jegliche Furcht! 

l\löge Raphael einen Kranz auf sein Haupt setzen! 
.Möge Suriel vor ihm her die Trompete blasen! 
l\löge Raguel ihm Ehre und Gnade verleihen vor dem ganzen Ge-

schlecht Adams und allen Söhnen Zoes ! 

Im Namen des Jao Sabaoth, möge er gesund werden! 
Im Namen des Adonai Eloi, möge er gesund werden! 
Im Namen des Jao Sabaoth Uriel, des großen Gottes im Himmel! 

Ich beschwöre dich heute, Herr der großen heiligen Dynameis 
l\Ieth, Betha Phrangis 

Ich beschwöre dich heute bei deinen 24 Vorhängen, 
die du geschaffen hast in deiner Weisheit! 
Ich beschwöre dich heute bei dem Becher des Segens, 
aus dem die Engel getrunken haben, 
so daß sie den heiligen Geist empfingen, 
auf daß du mir herabsendest deiI:e heilige Hand, 
herab über das Wasser und dies Öl, 
und es komme herab über sie die heilige l\Iaria, 
die heilige Jungfrau, daß sie das Wasser segne etc. 
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Ifommentar 

Ende einer Anrufung 1, 1 

Die erste Zeile wird teilweise lesbar durch Vergleich mit Heidelberg: 
„Jao Sabaoth Adonai Eloi, der jegliches \Verk auflöst, darinnen 
:Mißgunst (<p66vos}, l\Iageia und jegliche Pharmakeia". Von hier ab 
läuft unser Text parallel mit Heidelberg. Daraus ergibt sich, daß 
Gießen ebenfalls ein Gebet l\lariae ad Bartos bietet und in unserem 
Papyrus ungefähr die ersten 4 Seiten verloren gegangen sind. 

Bartos meint wohl nicht Parthien, sondern Tartus oder Tortosa, 
wie EumNGER, Zs. /. Semitistik VII, 1929, S. 214-216, annimmt. Das 
Gebet fußt auf einer bekannten Legende (III §§ 378-382): Maria habe 
durch ihr Gebet den Apostel l\fathias oder besser Matthäus befreit. So 
gibt es noch die äthiopische Fassung des Gebetes an (Les A1>0cryphes 
Ethiopiens. Ed. RENE BASSET, Paris 1895, tome 5: Les prieres de la 
Vierge a Bartos et au Golgatha). Der äthiopische Text gehört eng zu­
samm.~n mit London Ms. Or. 4714 (PSBA l\lay 1897, 210-218, Text 
und Ubersetzung; übrs. auch II Nr. XXXIX). Andererseits geht 
unser Text zusammen mit London 6796(2.3), den wir, wie die Vorbe­
merkung sagt, hier kurz mit „London" bezeichnen, und mit Heidel­
berg 1685, hier „Heidelberg" genannt: „Das 24. Gebet, das Maria am 
Tage ihres Heimgangs sprach". Auf die Befreiung des l\Iathias können 
sich die Formeln beziehen: „Der Stein möge sich auflösen, das Eisen 
sich spalten, verschlossene Türen sich öffnen (London, Heidelberg, 
auch London 4714). \Venn Heidelberg „den Heimgang" beschreiben 
will, so kann dabei einÄgypter an den gefahrvollen \Yeg einer Himmels­
reise durch alle feindlichen Tore und Dämonen denken. Elemente des 
Gebetes Marias finden sich auch in Ross1s Gnostischem Traktat (I R; 
II, XLVII) und in dem unveröffentlichten „Endoxon des Erzengels 
Michael" (Heidelberg 1686). 

Das Gebet Marias hat ursprünglich mit der Zauberschüssel nichts 
zu tun. Als sie aber hineingearbeitet war, konnte der l\Iagicr sein For­
mular besonders gut anpreisen: hier sei die Sehüssclbesegnung, die 
Gott selbst der Jungfrau geoffenbart habe. 

Mischtexte 

Die koptischen ·wie auch die ügyptisch-gricchischen Zaubertexte 
sind eine merkwi.irdige Mischung magischer Formen und Formeln, 
dazu verschiedener Religionen mit ihren Sekten. Bei den christlichen 
Kopten findet sich noch die Kenntnis der althcidnischen Schüsscl­
bcsclrwörung zur Gewinnung des Parcdros (vgl. K. PitEISE:XDANZ, 
Art. Paredros. PAULY-WISSOWA R. E. XVIII, 2. H., S. 1428-1453). 
Der Heide wollte die Entsendung des helfenden Gottes oder Dämons 
durch magische Bräuche und .Formeln von dem höchsten Gott er­
zwingen. Dann sollte der Paredros alle gewünschten Erkenntnisse er­
teilen und die befohlenen Handlungen des Nutz- und Schadenzaubers 
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ausführen. Das ererbte Gut wird mit dem kirchlichen Exorcismus 
und der Epiklese verbunden. J2er Christ kennt ja auch die Besegnung 
der Schüssel mit Wasser und 01 zu verschiedenem Brauch, besonders 
zur Krankenheilung und Dämonenabwehr. Schwierig wird dann die 
Frage, ob der Gesamttext heidnisch oder christlich zu interpretieren 
sei. Es gibt ja heidnische Texte, die mit jüdisch-christlichen Namen 
und Vorstellungen bereichert wurden. Ein Stück kann genau so 
christlich sein wollen, auch wenn es heidnische Elemente aufweist. 
Schließlich sind die Evangelienanfänge rein christliche Texte, doch 
ihr Gebrauch als Amulett führt in die Magie, und die Vorliebe für Ge­
bete unter berühmten Namen (Maria, Gregorius, Cyprian) artet in 
krassesten Aberglauben aus. Prinzipiell stellt MARTIN KRAUSE in seiner 
Abhandlung Das literarische Verhältnis des Eugnostosbriefes zur Sophia 
J esu Christi fest: Gnosis als synkretistische Heligion „nimmt einzelne 
Gedanken und Personen (anderer) Religionen in ihre kosmogonischen 
Systeme auf, indem sie diese mit einzelnen ihrer Äonen gleichsetzt". 
So drohte das Christentum „in der gnostischen Bewegung als 
eine christlich gefärbte gnostische Religion aufzugehen" (Pestschrift 
Th. Klauser, hrsg. l\foLLUS (1964), S. 215-232). Auf der anderen Seite 
kämpfte die Kirche um Verchristlichung. Material für diese Bewegung 
dürfte sich auch in unseren Texten finden. 

Die Epiklese 1,2-1,15 

Zwei Zeilen des Textes sind vollständig verwischt, andere stark be­
schädigt. Die christliche Epiklese bittet Gott, durch die Besegnung 
des Wassers oder des Öles die Kraft zu verleihen: jeder, der diese in 
Glauben und Vertrauen gebraucht, möge befreit werden von Krank­
heit und Dämonen oder vor ihnen bewahrt bleiben. Der Exorcismus 
beschwört die Dämonen selbst, von Personen, Sachen oder Orten zu 
weichen. Eine andere Form bittet Gott selbst, die Dämonen zu ver­
treiben oder seine Engel zur Befreiung zu senden. Exorcismus und 
Epiklese können verbunden sein: an jeglichem Orte, wo das geweihte 
Wasser oder Öl aufbewahrt oder gebraucht werde, soll die .:\lacht der 
Dämonen gebrochen sein. Nun können damit die heidnischen Formeln 
verbunden werden . .:\Ian übernimmt die genaue Zurüstung der Zauber­
schüssel, läßt auch die magischen Namen und Formeln stehen, jedoch 
der heidnischen Paredros wird durch Bitten um Entsendung der 
Engel, Mariens oder sogar Jesu verdrängt. Christlich kann dann die 
Bitte gedeutet werden: „Möge der NN (der Kunde, für den die Formel 
gesprochen wird) von Krankheit und Dämonen befreit werden". 
Trotzdem aber kann doch das Heidentum wieder durchschlagen, wie 
wir in der Epiklese 5,4-5,15 zeigen wollen. 

Unsere kurze Epiklese: „Ich flehe und rufe dich an, daß du über 
die Schüssel herabkommst und auflösest ... " kann als christliche 
Besegnung verstanden werden. Zum Vergleich habe ich den ausführ­
lichen Text von London 6796(4). 6796 (s.o.) gebracht. Die Beseg­
nungen dieses Textes reden von Dämonenabwehr, es fehlen zwar am 
Ende die Hezepte, die Anweisungen für die einzelnen magischen 
Handlungen, aber am Schluß des Papyrus überraschen die Anweisun-
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gen für die Zauberschüssel in weiter Ausführlichkeit, besonders die 
alte Vorschrift: „Zeichne zwei Bilder (l.wfüov), eins für die Schüssel, 
eins für deinen Hals". Der Text bittet: ,',Sende mir Jesum .. , daß er 
meinen Leib und die Schüssel besiegle". Christlich klingt zwar, daß 
Jesu Herabkunft erfleht \vird, heidnisch aber ist bei der Epiklese über 
die Schüssel die Bitte um Schutz während der Praxis (vgl. zu 5,4.14). 

London 6796(2.3) verso (I Nr. H; II Nr. XXVIII) steht teilweise 
dem 1\Iariengebet nahe. Die Epiklese lautet: „Komm zu mir, &y1os 
äBavaTos, du Eingeborener, der auf den vier Lichtcherubim sitzet ... , 
strecke deine Hand aus ... und deinen erhobenen Arm ... , und segne 
dieses \Vasser und dieses Öl. .. und besiegle sie! Zur Stunde, da NN 
sich damit wäscht und sich mit diesem Öl salbt, mögest du ihm ver­
leihen ... " Die Formeln bleiben im Rahmen der christlichen Besegnung, 
doch am Ende steht wieder die genaue Anweisung für die heidnische 
Zauberschüssel. 

Nicht alle 1\lariengebete haben die Epiklese, so nicht unser Londo­
ner Text, Berlin 8327 (II, XLII), Heidelberg im ersten Teil. Dort 
wird im zweiten Teil über Wasser und Öl die Herabkunft 1\Iarias zur 
Besegnung erfleht und am Schluß die Bereitung der Schüssel be­
schrieben. 

Die Gießener Anrufung 1,2-1,15 ist stark verwischt, ganz oder fast 
vollständig. Die Lesungen werden nur mit Vorbehalt gegeben. Die 
Anrufung: „ Quäle (ßacravil.e1v) sie ... " ist nach Heidelberg zu er­
gänzen: „ Quäle die Dämonen bei Tag und bei Nacht, daß sie zurück­
weichen von NN, auf daß er ganz gesund werde an Leib, Seele und 
Pneyma". Danach könnte bei uns gestanden haben: „ Quäle sie, bis 
sie zurückweichen von NN, (auf daß er gesund sei und sie ihm nicht 
schaden) am Tage und in der Nacht". 

Der Schluß der Zeile, etwa QTI 111<.A, ist als Name gekennzeichnet. 
Daran schließt unverbunden T]CAlll~, 1. CAXlltr:! die Trompete. Da­
mit vergleiche man 4, 11-4, 17: die Dynamis Don. leo, die die Trompete 
in der Hand hält. Das ganze wäre somit eine Rubrik, die besagt: bei 
der voraufgehenden Anrufung soll der }fagier das Bild der Eteika 
mit (dem Bilde?) der Trompete tragen. Diese Dynamis "'ird „Ta?\\Oa" 
genannt (Mk 5,41). 

Nach einer kurzen l~uhrik folgt ein neuer Abschnitt. 

Dämonenabwehr 1,16-2,3 

Die 24 Ältesten 2,3-3,12 

Gießen geht mit London .1:1nd Heidelberg parallel, da er an dieser 
Rtelle die Anrufung der 24 Altesten bringt . .Zur Literatur, die ich in 
III, § 144-147, angab, ist heute nachzutragen: allgemein besonders 
:F. BoLL, Aus der Offenbarung Johannis (Stoicheia I, 1914), S. 35, und 
speciell P. GIWSJEAN, Les vingt-quatre vieillards de l'Apocalypse. 
Analecata Bollandiana 72 (1954), S. 192f.; L. DELATTE, Un Office 
byzantin d'Exorcisrne. Mem. Acad. Roy. Belge, Cl. Lettres et Sc. Mor. 
et Pol. 52, 2 (1957), s. 143, und Index s. V. npecrß\'.rrepol, sowie "AßEA, 
'Opvfi:\, 'Ovp1fi:\. 
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Die Namen der 24 Ältesten liegen in doppelter Überlieferung vor. 
Da der Name des Lammes ist: „Ich bin das Alpha und das Omega" 
(Apc 1,8 etc.), so werden die Namen nach den 24 Buchstaben des 
Alphabetes in ihrer Hcihcnfolgc gebildet. Daneben steht eine Liste, 
<lic feststehend mit Beth, Betha, Bethai o<ler ähnlich eingeleitet wird. 
Unser Text bietet, wie mir scheint, wilde Formen. Daher ist eine Er­
klärung der Namen oder ein Vergleich mit sonstigen Listen nicht ge­
raten. Auffällig ist, wie l\Iarmaraoth, sonst Gottesname (III § 206), 
hier auch als Presbytername variiert wird; vgl. auch DELATTE, op. cit„ 
S. 93, Zeile 10. 

Vergleichen wir den kurzen Gießener Text mit den Parallelen! 
Heidelberg gibt in seiner Einleitung an, daß er sich gegen Dämonen 
und Krankheiten richte: sie sollen weichen, daß NN gesund werde. 
Dieser Kranke „möge erkennen, daß du der Gott bist und kein anderer 
außer dir, damit nicht die Heiden sagen: sie haben keine Hilfe!" Dann 
folgt die Anrufung der 24 Presbyter, und der Exorcismus setzt neu 
ein: „Ich flehe und rufe dich an .. „ daß weichen möge .. „ daß er ge­
sund werde. Möge er erkennen, daß ihm Hilfe ist bei dem Vater im 
Himmel", endlich die Anrufung Jesu und das Trishagion. Kürzer hat 
es London, der nicht von Kranken und ihrer Gesundung, sondern von 
Dämonengeplagten und ihrer Lösung redet: „Gott, vor dem alle 
Geister des Himmels und der Erde zittern, dessen heiligen Namen sie 
fürchten ... , der jeglichen durch seine Kraft löst, der gebunden ist, 
mögest du alle Geister und Dynameis des Teufels lösen!" 

Dieser Exorcismus des Gicßener Textes ist für sich zu betrachten. 
Er ist fromm! Die Presbyter sind die Heiligen, „die Gott schauen". 
Der Exorcist zählt sich zu den :Frommen, denen der Name Gottes und 
damit die Kraft zur Heilung der Besessenen gegeben ist. Hier schim­
mert das l\Iariengebet durch: Maria sollte den Mathias befreien. Dann 
wird das Gebet ausgeweitet zur Lösung aller, die von dämonischen 
Mächten gebunden sind. So gibt es auch die Einleitung des Londoner 
Textes an. 

Der vorliegende Exorcismus distanciert sich von den Bösen, Tyran­
nen und Gotteshassern. „Denen ist der Name Gottes nicht gegeben", 
sie haben also keinen Schutz, weil dieser in dem Besitz des Namens 
liegt. In diesem Abschnitt ist auch nicht die Schüssel vorausgesetzt, 
mit der der Magier allerlei Praktiken vollbringen will. 

Jesus und Sabaoth (3,7-3,12) 

Heidelberg liest: „Jesus. Amen. Jesus Christus. Amen. Jesus. Amen. 
Jesus Christus. Amen. Der Glaube von Nicaea. Amen. Amen" etc. 
und geht dann zum Trishagion über. Dafür liest London: „Jesus 
Christus, der kommen wird am Tage des Anabael Sorochata .. „ Jao 
Sabaoth Adonai ... , der durch seine Kraft die Beschwerten löset ... 
Amen. Amen. Amen". Gießen hat diese Anrufungen mit dem vorauf­
gehenden Erhörungsmotiv („Damit die Heiden nicht sagen" Ps 78,10) 
zusammengefaßt: „Es ist keine Hilfe für sie, sei es die l\Iacht dessen, 
der da kommen wird von dem Himmel (Parusie Jesu), sei es von Gott 
J ao Sabaoth Adonai Eloi Elemas ... , der jeden Gefesselten löst durch 
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seine Kraft. Amen". Der Kreuzesruf Jesu „Eloi, Eloi, lama sabak­
tani" (Mt 27,46; Mk 15,34) wird in den Zaubertexten häufig mit dem 
:Magier Elymas (Apg 13,8) verbunden (III § 218). 

Trishagion 3,13-4,4 

Alle drei Texte schließen das Trishagion mit der Beschreibung des 
Thronwagens und der vier Tiere an. \Vir kennen das Gesetz der Ver­
vielfältigung bei den Apokalyptikern (III § 147). London und Heidel­
berg haben den Plural „die Wagen der Lichtcherubim". London 70f. 
nennt Bathuriel, „der auf dem siebten \Vagen der Lichtcherubim 
thront", Gießen schreibt dafür: „die sieben Throne, die von den vier 
Tieren gezogen werden". Damit wird eine Entwicklung fortgeführt, 
die schon in den biblischen Büchern festzustellen ist. 1 s 6, 1 ff. nennt bei 
dem Throne Jahves als Assistenten die Seraphim mit je sechs Flügeln. 
Ps 17,11 besingt Jahve, „der die Cherubim besteigt und auf den 
Flügeln des Windes einherfährt". Wie nun Jahve im Tempel auf der 
Lade mit ihren Cherubim thront, so verbindet Ezechiel den himm­
lischen Thronwagen mit den Cherubim, die er den vier Rädern zu­
teilt. Sie haben je vier Flügel. Schließlich gibt die Apc 4,6 den vier 
Throntieren je sechs Flügel und läßt sie das Trishagion singen, ver­
schmilzt sie also mit den Seraphim des lsaias; vgl. auch DELATTE, 
op. cit. Index s. v. 8p6vos, :Lepacpiµ, Xepov[3lµ. 

Bathuriel 4,5-4,10; 5,16-5,17 

Der Abschnitt enthält die Anrufung des Bathuriel, den l\farmar­
logos und das Erhörungsmotiv: „der das Meer gespalten hat". 
Gießen hat dabei unterdrückt, daß die Anrufung zum Offenbarungs­
zauber gehört, wie London: „Offenbare mir" und Heidelberg: „Komm 
zu mir heute, großer Gott im Himmel" es angeben. 

Bathuriel, „der große Vater der Himmlischen und Irdischen, der in 
der Höhe thront" ist deutlich als der höchste Gott gezeichnet. London 
Z. 48 steht Bathuriel scheinbar in der Liste der 24 Presbyter. Aber 
möglich ist bei den Lücken, die dort im Text sind, daß mit Bathuriel 
eine selbständige Gottesanrufung begonnen hatte. Der Gnostische 
Traktat Rossrs hat Beschwörungen 8,1; 11,6 „bei dem Haupte des 
großen Vaters Bathuriel", 10,6 „bei dem Haupte des großen Vaters 
Bathuricl und seiner rechten Hand", 18,16 „Bathuriel, großer Vater, 
Bathuriel Sabaoth ... , Gott der Götter", 19, 1 „Sabaoth Bathuriel, 
vermischt mit Engelnamen. Kairo, Ostrakon 49547 (II, XXXI): „El­
Phaturiel. .. Adonai Eloi, Abraxas, Jothael, J\Iistrael, Jao". Hierzu 
ist auchApaBathuel zu stellen (London J\Is. Or. 1013A): „Apa Bathuel, 
der große und wahre Name des Sabaoth, der wahre furchtbare Name" 
(II, V). Wien K 7093 (bei STEGEMANN XIX 91) „Apa Bathuel J\Iama­
rioth" hat den alten Gottesnamen in die Reihe der Engel gerückt und 
fährt fort: „Ich rufe euch an!" Aber Wien (STEGEMANN XL) zitiert 
„Apa Bathuel, eis Sabaoth" und deutet die Vokalreihe a e ri t o v w 
ausdrücklich als EI, Gott. 

„Armiel }farmar" schreibt Gießen ganz kurz, während London und 
Heidelberg in langen Reihen Variationen bringen. Der l\farmar-
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Marioth-Logos läuft durch die griechischen Zauberpapyri bis in diP. 
christliche Liturgie (III, § 206; HoPFNER I, § 764; STEGEMANN XL, 
S. 60). Syrisch als „Herr der Herren" gelesen, soll er der Name des 
höchsten Gottes sein. 

„Der das Meer gespalten hat durch seine heilige Kraft", schreibt 
Heidelberg. London hat dafür zwei Anrufungen, deren Formulierungen 
dem Notgebet entstammen. Gott wird an frühere Heilstaten, an den 
Durchzug durch das Rote Meer erinnert, und so möge er auch jetzt 
helfen! 67-71: „Der das Meer durch seine Kraft geschlagen hat, da 
(wichen zurück) seine Wasserfluten durch die Kraft der heiligen 
Vokale". 77-81: „Der das Meer gespalten hat durch seine Kraft, da 
zogen sich vor ihnen seine \Vasserfluten zurück", und nun folgen die 
Vokalreihen ausgeschrieben, die vorhin „durch die heiligen Vokale" 
bezeichnet waren. Gießen bringt jetzt einen Einschub und trennt so 
die Vokalreihen, „welche dein heiliger Name sind, o Gott" (5,16-5,17), 
von dem Zusammenhang. Das Meer wurde durch die Anrufung des 
Namens Gottes, also durch die Zitierung der hl. Vokalreihen, ge­
spalten. Gießen kann den Durchzug durch das Rote )leer meinen. 
Aber „Er rief durch sein Wort das Meer, er tadelte (Mt 8, 26 par.) die 
Wasser (oder die Winde?) durch deinen Namen" könnte sich auch 
auf die Stillung des Sturmes auf dem See Genesareth beziehen. Übri­
gens wird der Becher, der das Meer spaltet, auch bei der Höllenfahrt 
Jesu (Aus denAktender Apostel Andreas undPaulus,ZoEGA S. 231-232) 
erwähnt (London 6796(4); II, XV): „Ich bin Jesus Christus, ich habe 
einen Becher \Vassers in meine Hand genommen, ich habe über ihn 
eine Anrufung gemacht im Namen von ::\Iarmaroi... So habe ich 
meinen Becher Wassers in das Meer hinabgegossen, es spaltete sich in 
seiner .Mitte ... " \Ver will nun entscheiden, da Gießen, London und 
Heidelberg mit der Bedreuung des Meeres den l\Iarmar-Logos ver­
binden wie der Text der Höllenfahrt Jesu, ob hier der Durchzug 
durch das Rote Meer oder der Sturm von Gencsareth gemeint sei 
oder ob alle drei Texte auf die Höllenfahrt Jesu anspielen? 

Der Einschub 4,11-5,15 

Der Einschub gehört zum Offenbarungszauber. Der Name der 
„großen Dynamis, die über die Lade und das steiner.r.ie Fundament 
gesetzt ist", kann Bu.leo oder Du.leo gelesen werden. Ahnlich lautete 
anderswo ein Name des höchsten Gottes „Dulajo Jao Sabaoth ... " 
(II, XXVIII, 62). Welche Überlieferung zugrunde liegt, kann ich 
nicht ermitteln. Ein steinernes Fundament bei der Lade kenne ich 
nicht. 4 Kg 16, 17 erzählt, wie Achaz das eherne .Meer von den vier 
Rindern herunternahm und auf einen Steinsockel (rnl ßacnv /d6ivov) 
stellte. Die Vorlage kann gnostisch sein, die aus der Gegenwart Gottes 
auf der Lade mit den Cherubim eine besondere Dynamis gemacht hat. 
Da unser Text seine Vorlagen auch abkürzt, ist zu vermuten, daß die 
Vorlage von dem steinernen Fundament in anderem Zusammenhang 
sprach. Der Schreiber, doch wohl kein Grieche, da er mit dem Worte 
'Aietvov nicht fertig wird, da er ßacns und 'Al6ivov durch übergesetzten 
Strich als Eigenname bezeichnet, gewinnt dabei zwei verschiedene 
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Gestalten: „Ich beschwöre dich heute (bei) Du.leo, der großen Macht, 
die über die Lade gesetzt ist, und bei Tibasis ~~lethinon, in deren 
Hand die Trompete ist ... " Jüdisch-christliche Uberlieferung kennt 
die Posaune bei der Auferstehung. Drnm,rns hat zu 1 Thes 4,lß 
(Handbuch zum A'P) die Stellen über Stimme und Posaune gesammelt, 
wie bei dem ersten Gericht über Adam, so bei dem letzten Gericht 
der Auferstehung. Es wird auf das \Vort J{abbi Akibas verwiesen: 
"Gott wird eine große Posaune in seine Hand nehmen, 1000 Ellen 
lang nach der Elle Gottes". „Stoß laut in die Posaune", betet man im 
jüdischen Achtzehnergebet. Dann geht die Trompete an den Erz­
engel Michael über: „Zur selben Stunde hörten wir, wie der Erzengel 
Michael die Trompete blies" (Apc Mosis 22). Das Endoxon beschreibt: 
„ Die sieben Stereoma ziehen vor dir her, Sonne, Mond und Sterne 
leuchten dir, die großen Kräfte des Himmels und der Erde stehen vor 
dir, während die Trompete vor dir herzieht, die da spricht: Ihr 'Toten, 
steht auf ... " Nach unserem Text ist die Posaune „30 Ellen nach der 
Elle deiner Hand". Das l\laß wird in dem „Traktat von den himm­
lischen Hallen" (AUGUST WüNSCHE, Aus Israels Lehrhallen III, S. 35) 
erklärt: „,Jede Parasange von ihm (Gott) beträgt 2000 Ellen, und jede 
Elle vier Spannen, und jede Spanne von ihm (reicht) von einem Ende 
der Welt bis zum anderen, wie gesagt ist (Is 40,12: Wer maß mit 
seiner Handhöhle die Gewässer, und maß aus mit der Spanne die 
Himmel?"). (vgl. WüNSCHE IV, 231: eine Parasange 1000000 
Ellen). 

In einem l\fariengebet erwarten wir ein Zodion, das 1\Iaria darstellt. 
Nun wird hier eine Dynamis als redend eingeführt. Hiermit wird be­
stätigt, daß wirklich ein Einschub in das l\Iariengebet vorliegt. Dieser 
Text sollte wohl als Bildchen diese Dynamis zeigen. Sie hat „die 
Trompete" in der Hand. Diese Stelle möchte ich zur Erklärung von 
1, 15 f. heranziehen, eine stichwortartige Bemerkung: „Eteika, das 
Mädchen. Die Trompete". Ich vermute: zu dem Abschnitt 1,1-1,14 
sollte als Amulett eine Dynamis (Eteika?) mit der Trompete getragen 
werden. 

„Ich, beschwöre dich heute, ich Du.leo, die große Dynamis .... , " 
soll ja von dem Magier rezitiert werden, der sich somit mit der großen 
Dynamis identifiziert. Das ist ein altes Mittel, die angerufenen Dä­
monen zu zwingen (vgl. III §§ 251-256). Jedoch einfacher kann man 
an dieser Stelle damit rechnen, daß hinter „ich" das NN ausgefallen 
und die Dynamis Du.leo angerufen ist. 

Die Engel bei der Auferstehung versammeln (Mt 24,31; Mk 13,27 
Emcrvva~ovcriv [cmoy2 G20Yt1] Tovs EAEKTovs) die Gerechten (vgl. Lk 
14,14 TWV OiKaiwv). Die Apc beschreibt die Gefolgschaft des Lammes: 
144000 Jungfrauen (1mpeevo1 yap E!ow) als crrro TWV O:vepw1TWV crrrapxii 
Tc'i) 0ec'i) Kai Tc'i) O:pvi({.) (14,4). Offenbar hat unser Text dies~ Stellen 
zusammengezogen und findet so heraus, daß bei der Parusie zuerst 
(crrrapxfi) die Jungfrauen, dann die Gerechten eingesammelt werden. 

Die Epiklese 5,4-5, 15 gehört zur griechischen Zauberpraxis. Der Gott 
selbst oder ein dienender Geist soll herabkommen, alles erfüllen, was 
der Magier an Werken des Nutz- oder Schadenzaubers wünscht. 
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Diese Praktiken sind in unserem Text verhüllt unter den Worten: 
„jegliches Werk, das ich wünsche, daran ich Hand anlege". Ganz 
offen fügt London 4714 S. 4 hinzu: „sei es Gutes, sei es Böses". Der 
Kopte kennt noch die Gefahren solchen Treibens. Dafür bieten London 
6795. 6796 etc. die altererbten Rubriken für die Zauberschüssel, 
Kleidung und Ausrüstung des Magiers, Zurüstung der Lampe, der 
Opfer, der Amulette für Schüssel und Magier. 

Die Begegnung mit der göttlichen Macht ist gefährlich. Daher die 
Bitte: „Halte deinen Schild über mich wider jegliche Vergewaltigung 
durch die Zaubermacht eines Luftdämons und des Schicksals" (Ber­
liner Papyrus 5025, 215ff.). Der Magier wird gewarnt, ohne Phylak­
terien, die er besonders zu bereiten und zu besprechen hat, zu arbeiten. 
„Es gibt ein Schutzmittel, das dich vor dem Niederstürzen bewahrt. 
Denn die Göttin pflegt, die ohne Schutzmittel agieren, hoch in die 
Luft zu führen und aus der Höhe auf die Erde zu schleudern" (Pariser 
Zauberpapyrus 2505-2510). „Um eine gute Begegnung" fleht der 
Gießener; das Endoxon Michael bittet: „Komm schön (Kaf.ws)" ! 
„Der du auf den Cherubim sitzest, schick mir den wahrhaftigen As­
klepios ohne einen entgegenwirkenden Irrgeist" (P. G. CX:X.I Brit. 
Mus. 635ff.). Ein solcher Planodaimon wiirde ja verstören (<1)TOrTr), 
verwirren (Tap6:crcmv). „Ich rufe dich an, Herr, erscheine mir in gütiger 
Gestalt!" (LEIDEN, J 395, Zeile 70ff.). „Komm herein, erscheine mir, 
Herr, froh, gnädig, sanft, ruhmreich, zornlos!" (Pariser Zauberpapyrus 
1040ff.). „Nahe mir, du Gott NN, laß dich sehen von mir in dieser 
Stunde und erschrecke meine Augen nicht"! (ib. 235ff.). Dem µT] µov 
6aµßt1011s Tovs 6cp~?f'.µovs setzt Gießen gegenüber: „sie gebe Licht 
meinen Augen!" Ahnlich bittet London 6794 (I E 45; II, XXXII): 
„Du mögest mir erscheinen in einem Gesichte (öpacr1s), das mir nicht 
:Furcht einflößt"! Sogar der Abgang eines Gottes oder Paredros birgt 
noch Gefahren, die durch die richtige Entlassungsformel vermieden 
werden sollen. „Lösung (des Dämons). Sprich: ,Entweiche, Anubis, 
so daß ich gesund bleibe und heil, zu deinen eigenen Thronen" (London 
CXXI, 330ff.). Unsere Epiklese schließt: „Sie (die Dynamis) sei zu 
mir wie eine Mutter, die ihre Kinder hegt" (1 Thes 2,7). Anscheinend 
versteht der „fromme" Kopte den Ernst seiner heidnischen Vorlage 
nicht mehr. 

Schluß von Bathuriel (4,5-4,10) 5,16-5,17 

Mit den Vokalreihen kehrt der Gießener Text zu der gemeinsamen 
Vorlage zurück. Nur London hat auch hier die Vokalreihen. Gießen 
bezeichnet sie als „den Namen Gottes". \Vie die Vokale, Planeten und 
Erzengel den gesamten Kosmos und den höchsten Gott umschreiben, 
besprechen wir weiter unten. 

Die sieben Erzengel 6,1-6,12 

Der Zweck der Anrufung wird in den drei Texten verschieden ange­
geben. Den Charakter des Schutzgebetes betont Heidelberg. Während 
der ~'ext sonst um Besegnung der Schüssel fleht, daß durch Gebrauch 
des Öles oder des Wassers der Kranke geheilt werde, heißt es hier nur: 
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„daß sie den Leib des NN bewachen und beschützen". London aber 
fleht im Sinne der alten Zauberpraxis: „daß sie zu dieser Stunde bei 
mir NN seien, bis ich meine Anrufung vollendet habe". So hat auch 
Gießen: „daß sie (die Engel) alle meine Tip6:~e1s (die geforderten Hand­
lungen des Nutz- und Schadenzaubers) und alle chrof.oyim (die Be­
schwörungen, zumal durch die Ep_J.iesia grammata) vollenden mögen". 
Die Liste der Engel ist jüdische Uberlieferung (W. BousSET, Religion 
1926, S. 325f.). Erzengel sind ä:px6:yyef.01, die „Erstgeschaffencn". 
Das ä:pxiTif.acrµa schlechthin ist Satan (Rossitraktat). Wie die Engel 
bei der Bildung Adams mitwirkten, erzählen viele Apokrypha und 
Zaubertexte (III § 75). Zur gnostischen Überlieferung gehört die 
Vervielfältigung der Gestalten, wie Heidelberg den Erzengeln nun auch 
Dynameis beigesellt (III §§ 79.147). l\Ian vergleiche L. DELATTE, op. 
cit. Index s. V. 'Apaijt., ä:px6:yyef.os, faßp1ijt., ovv6:µe1s, 'Paqiaijt., :Lapa­
qi1ijf.. E. PETERSON, Engel- und Dämonennamen. Nomina barbara. 
Rhein. Mus. 75 (1926), S. 393-421. Zu den Ephesia grammata siehe 
auch KmrnERT: Art. Ephesia grammata. PAULY-\V1ssowA, R. E. V., 
S. 277lff.), K. P1rn1SENDANZ, Art. Bphesia Grammata, H. A. C V, 
s. 515ff. 

Planeten, Erzengel, Gott 

Götter und Dämonen, Engel und Erzengel werden den Planeten 
gleichgesetzt oder mit ihnen in Verbindung gebracht (III § 236ff.; 
HoPFNER I § 771). Die griechische Sphiirenharmonie ordnet die sieben 
Vokale je einem Planeten zu (W. u. H. ÜUNDEL, Art. Planeten, PAULY­
WrnsowA, R. /iJ. XX S. 2121, 2165). Am berühmtesten ist die Pla­
neteninschrift am Theater zu .Milet, die die Vokalreihen mit den Erz­
engeln verbindet (HoPFNI<~R I §§ 135-154; W. BoussET, Religion 1926, 
S. 320; ÜUNDEL, S. 2171). Der damalige Synkretismus strebte, die 
verschiedenen Namen und Götter als Erscheinungsformen des einen 
Gottes oder der einen ·Weltseele auszudeuten. Aber auch der Jude 
hatte einen \Veg, von der Bibel ausgehend, durch seine Hypostasen­
lehre die heidnischen Götter und Dämonen zu Erscheinungsformen 
seines einen Gottes umzudeuten. So bezeugen unsere Texte die Auf­
fassung der sieben Himmel, der Planeten und Erzengel als Hypo­
stasen Gottes. Ihre Namen, die sieben Vokale und Vokalreihen werden 
der Name Gottes, \\ie auch Gießen die Vokalreihen erklärt: „Das ist 
dein Name". \Ver die Namen der Erzengel anruft, hat damit Gott 
selbst angerufen. Damit ist auch die apokalyptische Vervielfältigung 
erklärt. \Vie Jahve thront, so haben die sieben Erzengel ihren Thron, 
denn der eine Gott thront in seinen sieben Hypostasen. So gibt es 
sieben Throne oder Thronwagen (3,15) Gottes, also auch sieben Vor­
hänge: „der innerhalb der sieben Vorhänge ist, vor dem die Licht­
sterne stehen" (II, XLIII, 46-48; XLVII, 9 4-7). Weniger klar ist die 
Zahl der 24 Vorhänge in Gießen 8,8. \Vohl vermutet man, daß auch 
die 24 Ältesten Hypostasen Gottes, ihre Namen Alpha bis Omega 
eben die ganze Fülle Gottes repräsentieren sollen. Aber weniger ist 
man in der Frage einig, ob diese Zahl 24 mit dem doppelten Tier­
kreise zusammenhängt. 
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Wir sind natürlich bereit, die Stellen zu verharmlosen, als bloßes 
Spiel mit Namen zu werten. Es gab aber nicht bloß das orthodox­
biblische Judentum, sondern auch gnostizierende jüdische Sekten. 
Von solcher Sicht aus erklären sich unsere Texte wohl eher. Aus­
gehend von der anthropomorphen Ausdrucksweise des AT, kann der 
Gott mit seinen sieben Planetenthronen räumlich-körperlich das All 
erfüllend, als kosmische Größe verstanden worden sein, eine Auswei­
tung von Is 66,1: „Der Himmel ist mein Thron, die Erde der Schemel 
meiner Füße". Damit scheinen die griechischen und koptischen Texte 
Ernst gemacht zu haben. Der Berliner Papyrus 5025 295ff., verbindet 
Apollon, Abraxas, Jao, Adonai, Eloaios mit :\lichael und Gabriel: 
„Ich beschwöre auch das Haupt Gottes, der da ist der Himmel, ich 
beschwöre auch das Siegel Gottes, das ist das prophetische Gesicht, 
ich beschwöre die rechte Hand, die du über das Weltall hieltest". Das 
8. Buch Moses ruft den Pantokrator an, „dem Sonne und Mond uner­
müdliche Augen sind, glänzend in ßen Pupillen der :Menschen, Du, 
dem der Himmel das Haupt, der Ather Körper, die Erde Füße ... 
sind, dein ist der ewige Tanzplatz, auf dem dein siebenbuchstabiger 
Name gegründet ist nach der Harmonie der sieben Vokale" (PREISEN­
DANZ II, S. 122); vgl. auch Berlin P. gr. 9566, ib. S. 146). Die kop­
tischen Texte beschw·ören den Leib des Vaters, sein Haupt, seinen 
Arm und seine rechte Hand (III §§ 64-71). Der Hinweis auf die be­
kannte biblische Bildersprache reicht zur Erklärung nicht aus, viel­
mehr gehen diese Texte kompakt-konkret mit dem Bilde eines All­
gottes in die kosmische Weite. 

Besonders die Erzengel sind in den Hypostasenvorgang hineinge­
zogen. Im Florentiner Papyrus heißt es: „Ich rufe dich an, der sitzt 
über dem Abgrund, Bythath, ich rufe an auch den, der sitzt im ersten 
Himmel, l\Iarmar 1\Iarmar, ich rufe dich an, der sitzt im zweiten Him­
mel, Raphael, ich rufe dich an, der sitzt im dritten Himmel, Suriel" 
etc. (PREISENDANZ II, S. 160; s. auch den Verweis von PR. auf das 
,Beyruther Silberband' in der Anmerkung z. St.). Die Gleichsetzung 
vollzieht der Große Pariser Zauberpapyrus in einem koptischen Ab­
schnitt: „Sei gegrüßt, Gott Abrahams ... , Isaaks ... , Jakobs, Jesus 
Chrestos, heiliger Geist, Sohn des Vaters, der unter den Sieben, und 
der in den Sieben ist. Bring mir Jao Sabaoth" (1230ff.). „Einer ist 
Thouriel, Michael, Gabriel, Ouriel, Misael, Irrael, Istrael" (l810ff.). 

Das Schutzengelgebet 6,13-7,12 

An dieser Stelle gehört das Schutzengelgebet zum gemeinsamen 
Bestand der drei Texte. Es liegt in doppelter Form vor, einmal mit 
den Namen der Erzengel, dann mit den Gottesnamen Jao Sabaoth, 
Adonai Eloi und bekannten Formeln der griechischen Überlieferung. 
Zur Beurteilung unserer drei Texte ziehen wir noch London 6796(2.3) 
verso heran: „Möge Michael mir zur Rechten stehen, möge Gabriel 
mir zur Linken stehen, möge Uriel vor mir her die Trompete blasen, 
möge Raphael mir einen Kranz auf das Haupt setzen, möge Uriel 
meinem Gesichte Gnade geben, möge Anael auf meinem Herzen 
bleiben, möge Saraphael mich in seinen Schutz nehmen ... , J ao Saba-
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oth sei auf meinem Haupte, Adonai (Eloi) auf meinem Herzen, indem 
sie mir Glanz verleihen ... und Gnade und Dank und ausgezeichnete 
l\1acht und gutes Begegnen': (I, H; II, XXVIII). Dies Stück ist eine 
Epiklese über \Vasser und Öl, bittet um Gesundheit, stellt aber das 
Schutzengelgebet nicht auf einen dritten um, sondern der l\Iagier 
bittet in diesem Gebet für sich selbst. Ein Bruchstück aus Wien K 
10236 hat nur das Gebet mit den Engelnamen (STEGEl\IANN, S. 56f.). 
London und Gießen lassen die Grundform „Ich" stehen, nur Heidel­
berg formt das Gebet für den Kunden um: „Michael sei zu seiner 
Hechten, bis ich den NN heile! Gabriel sei zu seiner Linken, bis ich 
allen Schmerz und alle Furcht wegnehme ... " Heidelberg macht also 
entsprechend der speziellen Lage seines Kunden Zusätze. Solche 
dürften nicht in den Text, in das Formular aufgenommen sein, sollten 
nur mündlich von dem :Magier vorgetragen werden. Die griechischen 
Papyri kennen eine besondere Rubrik dafür: Kotv6v, KOtv6:, die PitEI­
SENDANZ mit „deine \Vünsche" übersetzt. Die l\Iagie unterscheidet 
streng verpflichtende Formeln, die unter Gefahr, daß sonst der Zauber 
unwirksam werde, genau einzuhalten sind. Dafür haben Namen und 
Formeln auch ihre Kontrollnummern, wieviele Buchstaben sie zählen. 
Dann aber Hißt die offizielle Magie die I<'reiheit, auch mündlich die 
persönlichen "'ünsche vorzutragen. Es ist also eine Verwilderung, 
wenn nun das Persönliche in die alten :Formeln schriftlich eingetragen 
wird. So erweiterte Texte wären also zeitlich später anzusetzen. 

Das Sehutzengelgebet, ursprünglich in der „Ichform", bittet um 
Schutz, Ansehen, Macht, Ehre, Anmut, also um Einfiuß auf die Men­
schen. So ·wird auch „der Kranz" den Erfolg in der Rennbahn, im 
Kriege, bedeuten. „Suriel blase die Trompete vor mir her" wird sich 
kaum darauf beziehen, daß größere Almosen öffentlich vom Ausrufer 
mit der Posaune bekannt gemacht wurden (vgl. Mt 6,2), sondern wird 
wiederum Einfluß und Erfolg bedeuten. Der l\lagier möchte so berühmt 
sein "ie der König oder sein Vertreter, dem der Herold mit seiner 
Trompete den Platz durch die Menge bahnt. Streben noch hoher 
staatlicher Stellung und Triumph gehört für die Alten zur Tugend. 
Grotesk wirkt nur, wie jämmerlich die Situation dieser .:\lagicr ist mit 
Krankheit, Dämonenfurcht, Bedrohung durch Zauber von anderer 
Seite, und dabei dann die bombastischen Bilder eines solchen Heroen, 
·wie ihn das Schutzengelgebet als Idealfigur darstellt. 

Das zweite Gebet hat statt der Engelnamen: Jao Sabaoth, Adonai 
Eloi, Sesengen Barpharanges, Agramma Chamaris. \Vir verfolgen 
seinen \Veg von den ägyptischen und assyrischen Texten mit seinen 
Göttergestalten bis in die jüdisch-christlichen Texte (III § 136). Wie 
die Gegenüberstellung beider :Formen zeigt, sollen die Namen der 
heidnischen Überlieferung und die atl Gottes- und Engelnamen die Er­
scheinungsformen des einen Gottes bedeuten. Heidelberg sagt direkt: 
„Jao Sabaoth Uriel, das ist der große Name des Gottes im Himmel". 

Bathuriel und seine Kräfte 7,13-8,6 

Gießen hat das zweite Schutzengelgebet in Beziehung gesetzt zu 
Bathuriel. „13athuriel, Vater der Himmlischen, ich beschwöre dich bei 
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deinem großen Namen, den heiligen Dynameis, deren Namen sind: 
Beth, Betha, Bethani, Balo, Jabar, Aula, Chamarmar, Sensenke, Bar­
phan, Adama, Biel Neos". Heidelberg bildet das zweite Gebet und 
bringt einen Zusatz: 
„Im Namen von Jao Sabaoth, möge er gesund sein! , 
Im Namen von Adonai Eloi, möge er gesund sein! 
Im Namen von Jao Sabaoth Uriel, des großen Gottes im Himmel! 
Ich beschwöre dich heute bei dem (Herrn) der großen heiligen Dyna-

meis l\feth, Betha Phranngis" 
Einfacher und klarer baut London auf: 
„Sescngen Barpharanges seien vor mir, indem sie für mich kämpfen, 
Jao Sabaoth sei über meinem Haupte, 
Adonai Eloi auf meinem Herzen, indem er vor mir herruft. 
Der Teleios, die Dynamis, vollende meinen ganzen Willen! 
Deren Name ist Akathama Chamaris ... " 

Es ist sicher kein Zufall, daß Heidelberg und Gießen die alten Zau­
berworte Sesenges Barpharanges einleiten mit dem Anfang der Pres­
byternamen Beth, Betha, Bethani (o.ä.). Zum gnostischen System 
gehört es, daß einer Göttergestalt verschiedene untergeordnete Kräfte, 
Dynameis, zugeteilt werden. Die Zusammenstellung ihrer Namen 
soll dann wieder „den großen Namen" des Gottes bilden. Auf diese 
·weise kommt „der große Name des Bathuriel" zustande. Der Grieche 
begnügt sich nicht mit dem bekannten Namen des Gottes. Er glaubt, 
seine "'Wesenheit eher zu fassen, wenn er alles, was mit ihm in Beziehung 
steht, auch noch nennt. Sind also hier die Dynameis Hypostasen des 
angerufenen Gottes, sind weiterhin auch die Namen zu Hypostasen 
geworden, so bietet die Aufzählung größere Sicherheit, den Gott 
richtig erfaßt und verpflichtet zu haben (HOPFNER 1, § 683). In der 
Zusammenstellung „Jao Sabaoth Uriel" (Heidelberg) sehen wir 
wieder (vgl. o.), daß die Erzengel Hypostasen des einen Gottes, 
bezeichnet mit den biblischen Namen, sein sollen. Ob London den 
großen Gott „Bathuriel" mit dem Teleios meint oder dieser „nur" 
eine Hypostase sein soll? Allenfalls kann „SaBAoTH-URIEL" den 
Namen in seiner Entstehung erklären wollen. 

Die 24 Vorhänge 8,6-8,9 

Gießen sagt: „Ich beschwöre dich bei den 24 Lichtvorhängen, inner­
halb derer du dich befindest". Zu dem einen Vorhang der Bibel wissen 
unsere Texte von sieben Vorhängen: „Der große alleinige Gott, der 
innerhalb der sieben Vorhänge ist" (RossI 9,6). „Der innerhalb der 
sieben Vorhänge, während vor ihm stehen die sieben Lichtsterne" 
(London 5987; I, D; II, XLIII, 46f.). Die sieben Planetensphären mit 
ihren Erzengeln sind „die Vorhänge". Die 24 Ältesten haben ihre 
Thrm.~e, und dazu gehören „natürlich" auch Vorhänge. Wenn Erzengel 
und Alteste als Hypostasen Gottes von dem Magier gefaßt werden, 
sind die sieben oder vierundzwanzig Vorhänge schlechthin Vorhänge 
Gottes, in denen er verborgen ist, wie Gießen ja auch sagt. Heidelberg 
meint: „Ich beschwöre <lieh bei deinen(!) 24 Vorhängen, die du in 
deiner Weisheit geschaffen hast". 
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Der Becher 8,10-8,14 

Wohl im Streben nach Rechtgläubigkeit bezieht Gießen den Becher 
auf das hl. Abendmahl. Heidelberg: , ,Ich beschwöre dich bei dem Becher 
des Blutes (verschrieben für: Segen!), aus dem die Engel getrunken 
haben, so daß sie Gnade (verschrieben für: Pneyma!) empfingen". 
Darnach ist auch der lückenhafte Text London zu ergänzen: „Ich be­
schwöre dich bei dem Becher des Segens, aus dem du deine Engel 
trinken ließest, so daß sie das heilige Pneyma empfingen". In Rossrn 
Traktat: „Ich rufe dich an, Gabriel, bei dem Bade, das der Vater ge­
nommen hat, da er Adam bilden wollte, und der Blume, die aus seiner 
linken Hand sproßte, und dem Becher in seiner rechten Hand, aus 
dem er seine Engel trinken ließ und den gesamten Kosmos ... " 
(16,IOff.). Das dem Rossitraktat nahestehende Endoxon kennt beides, 
das Bad und den Becher: „Ich beschwöre dich bei dem ersten Bade, 
in dem er badete in der Quelle lebendigen ·wassers, das inmitten des 
Paradieses ist". „Ich beschwöre dich ... , Archon der Himmlischen 
und Irdischen, (bei) dem Becher, den der Vater gesegnet hat, aus dem 
er seine Engel trinken ließ, so daß sie das heilige Pneyma empfingen". 
Die Schöpfung wird auch ohne Erwähnung des Bechers beschrieben: 
„Sei gegrüßt, der die Engel erschaffen hat. Er gab ihnen das Pneyma 
... " „Ich beschwöre dich heute bei den drei Hauchen, die du in das 
Gesicht Adams gegeben hast am Tage, da du ihn schufest, so daß er das 
heilige Pneyma empfing". Die Engel-Adam-Legenden, in dieser Form 
mir nicht weiter bekannt, verraten jüdischen Ursprung. Es müßte sich 
auch ermitteln lassen, welche konkrete Göttergestalt Ross1 mit Blume 
und Becher bezeichnet hat. 

Der Schluß 

des Papyrus, leider verloren, käme mit vier Seiten aus. So ersehen 
wir aus dem Vergleich mit Heidelberg. Dann wäre auch Platz genug 
für Anweisungen für Schüssel und Vorschriften für die Person des 
~lagiers und für ein Bild. 

Das literarische Problem 

An Hand der uns vorliegenden Formen des Mariengebetes verfolgen 
wir sein Schicksal. Im Rahmen der Legende soll l\Iaria den Apostel aus 
der Gefangenschaft befreien. Da sollen sich verschlossene Türen öffnen, 
das Eisen der Ketten zu \Vasser werden. Sie begrüßt den Herrn des 
Himmels, erbittet Beistand der Engel, der vier ·wesen, des Thron­
wagens, der 24 Presbyter. 

London 4714 nebst dem äthiopischen Text haben die Form des 
Gebetes großenteils bewahrt. Zum „echten" Gebet gehören die Be­
grüßungen (xaipe), die Anrufungen (rntKaAeiv), die Lobpreisungen 
(CMOy), aber nicht die Beschwörungen. Wenn einmal l\fathias durch 
dies Gebet befreit wurde, kann der Magier den Text ja ausweiten und 
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auf ähnliche Fälle anwenden. So will London, „daß die herauskommen, 
die in den Gefängnissen sind". \Var l\Iathias „gebunden", so sollen 
jetzt befreit werden, die von satanischen Mächten „gebunden" sind. 
Auch Kranke gelten als von bösen .Mächten gebunden. Dann kann 
das Gebet ebenfalls zur Besegnung von \Vasser und Öl zur Kranken­
heilung dienen. Wenn schon eine Schüssel eingefügt \vird, dann kann 
man das Gebet ja auch für die alte heidnische Schüssel des Offen­
barungszaubers, des Nutz- und Schadenzaubers gebrauchen. Von 
Logik unbeschwert, hindert nichts, in solchen Teilen :\faria als Fle­
hende beizubehalten. 

London nennt weder Schüssel noch Krankheit, bezweckt: „daß 
außer Wirksamkeit gesetzt werden alle :\Iächte des Teufels und alle 
seine Kräfte und alle seine Verführer". Auch hier betet Maria selbst. 
An die Befreiung des Mathias erint?-ert die Formel: „:\lögen verschlosse­
ne Türen sieh vor mir öffnen!" „Öffne mir meinen \Veg!" Das Gebet 
gilt jetzt nicht allein für l\fathias: „Der einen jeden Gebundenen 
durch seine Kraft löst, du mögest jeglichen Geist und jegliche Kraft 
des Teufels lösen!" Maria betet, daß Gott himmlische :\!ächte ihr zur 
Hilfe herabsenden möchte. Die sollen ihr erscheinen, sich ihr offen­
baren. Damit wird der \Veg frei, im eingeschobenen Offenbarungs­
zauber den Bathuriel zu bemühen (65-80). 

Heidelberg gibt in der Einleitung das Ziel an: Abwehr der Dämonen 
und Heilung der Krankheiten. Der erste Teil bewahrt die Form, daß 
Maria betet, nennt keine Zauberschüssel. Der zweite Teil will Öl und 
Wasser zur Krankenheilung besegnen, läßt die Fiktion fallen, daß 
Maria betet, fleht vielmehr um die Besegnung der Schüssel, zu der 
Maria vom Himmel herabsteigen möge. Der Text hat als Einschub 
den Offenbarungszauber mit Bathuriel, wie auch Gießen, das seiner­
seits über Heidelberg hinaus eine Erweiterung bringt (4,11-5,15). 

\Vir sehen, wie Gießen großenteils mit London und Heidelberg zu­
sammengeht. Meine Erklärung des Papyros hat, wie mir bewußt ist, 
nur den Charakter des Vorläufigen. Sonstige koptische, arabische und 
äthiopische Formen des Mariengebetes müßten wir zur Hand haben. 
Diese Arbeit erwarten wir von Herrn HANS QUECKE S. J. Gelingt es 
dann, den Rossitraktat und das Endoxon aufzuhellen, gewönnen wir 
einen Einblick in die Arbeitsweise des Kopten bei der Abfassung der­
artiger „ Ge bete". 

Das System 

Ein festes System gibt es nicht, dem unsere Texte zugewiesen werden 
könnten. Offen liegen die jüdisch-christlichen Elemente. Die Mischung 
von Gottes- und Engelnamen könnte auf Sekten hinweisen, die einen 
Engelkult betrieben, sie als ewige ungeschaffene Geister Gott gleich­
stellten. Doch hält der Kopte daran fest, daß sie geschaffen seien. 
Nicht alles ist erklärt, wenn man die Texte der Gnosis zuweist. Sie 
lassen sich in keines der bekannten gnostischen Systeme glatt ein-

179 



fügen. In der Gnosis (cf. auch H. LEISEGANG, Die Gnosis4, 1955) sind 
die Planeten zu feindlichen, schadenbringen~en Mächten geworden, 
bei uns bleiben sie die guten Helfer. Von denAgyptern würde man zu 
viel verlangen, wenn sie altes Gut systematisch in ihr Christentum 
einbauen sollten. Ihnen entspricht viel eher, das Alte unausgeglichen, 
ohne Logik und System zu konservieren. Weniger interessiert uns die 
Frage, wie ein Christ mit seinem Gewissen fertig wird, wenn er Heid­
nisches und Christliches mischt. Wir danken ihm, daß er auf diese 
Weise uns altes Gut überliefert hat. 
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